
Bunte Beitung
Ein chirurgiſches Verbrechen nennt das Journaldes Débats die Verſuche die in einem pariſer Hoſpital angeſtellt

wurden Krebspartikel auf geſunde Gewebe zu ver
vflanzen Es handelte ſich darum Aufſchlüſſe über den
paraſitären Charakter dieſes in den meiſten Fällen als unheilbar

eltenden Leidens zu erhalten Prof Cornil dem Leiter der
Krankenabtheilung auf welcher dieſe Verſuche ſtattfanden wurde
der Vorwurf gemacht daß mit ſeinem Einverſtändniß Hoſpital
kranken ohne deren Vorwiſſen dieſe entſetzliche
Krankheit eingeimpft worden ſei Hierauf bezieht ſich eine
Erklärung des Prof Cornil in der letzten Sitzung der Academie
de Medecine Der betr Verſuch ſei von einem fremdländiſchen
Arzte den er nicht nennen wolle an zwei Frauen vorgenommen
worden deren Lebenstage ohnehin gezählt waren 7 Einer an
Bruſtkrebs leidenden Frau wurde ein Krebspartikelchen entfernt
und in die andere geſunde Bruſt eingepflanzt Darauf erkrankte
auch dieſe an Krebs die Neubildung wurde exſtirpirt und ergab
hei der mifroſkopiſchen Unterſuchung die gleiche Struktur des
Gewebes wie die erſte Krebsſtelle Leider entwickelte ſich die
Krankheit an der zweiten Stelle mit großer Schnelligkeit und die
Frau ſtarb daran Trotzdem wurde noch ein Verſuch an einer
anderen mit dem gleichen Leiden behafteten Frau gemacht auch
dort entwickelte ſich an der Jmpfſtelle der Krebs nur weigerte
ſich diesmal die Kranke ſich einer zweiten Operation behufs Ent
fernung der Krebsgeſchwulſt zu unterwerfen und verließ das
Hoſpital mit der ihr friſch eingeimpften Krankheit Dieſe Mit
rheilung erregte in der Akademie einen Sturm der Entrüſtung
und Prof Le Fort bemerkte Jch kann nicht umbhin gegen
chirurgiſche Verſuche von der Art wie ſie Dr Cornil uns mit
r hat aufs entſchiedenſte zu proteſtiren Dr Moutard
Martin betonte daß die Verſuche des ungenannten Arztes
ſtrafbar ſeien und wünſchte daß ſich die Akademie in dieſem
Sinne äußere Er fand auch die allgemeine Zuſtimmung der

n Körperſchaft Der Vorfall erregte auch in weiteren
eiſen großes Aufſehen und im Munizipalrath richtete Paul

Strauß an den Direktor der öffentlichen Geſundheitspflege
Peyron eine dieſe Angelegenheit betr Jnterpellation Dieſer
erklärte daß die pariſer Spitäler für eine That nicht verant
wortlich gemacht werden könnten die ein fremder Arzt in einem
fremden Lande ſich habe zuſchulden kommen laſſen Der Jn
tranſigeant Henry Rochefort s tröſtete ſich mit dem Gedanken
daß der betreffende fremde Arzt ein Deutſcher geweſen Nun
will aber das Unglück oder die Jronie des Schickſals daß der
Arzt ein Ruſſe geweſen iſt Das wird den berechtigten Un
willen der Franzoſen etwas dämpfen

Warum der Herr Baron keine Rede hält Un
gariſche Blätter veröffentlichen folgendes Capriccio Koloman
v Mikszaths Sie kennen ſicherlich den Baron Sz Mitglied
des ungariſchen Herrenhaufes den ſchweigſamſten aller Geſetz
geber Eine kleine gedrungene Geſtalt mit kurzem Halſe das
weiße Haar kurz geſchoren auf dem ausraſirten feiſten Geſichte
ſtrahlt die Gemüthlichkeit Er hatte die ſchlechte Eigenſchaft
während einer jeden Sitzung des Herrenhauſes zu erzählen wie
viel er alles zu ſagen hätte aber er dürfe nicht ſprechen ſein
Gelübde verbiete es ihm Was Ein Gelübde Was
für ein Gelübde Der Baron hat nur auf dieſe Page
gewartet Sofort beginnt er die Epiſode zu erzählen Beim
I841er Ständetag wohnten wir in Preßburg mit meinen lieben
Freunden Georg Majlath und Barthel Szemere zuſammen

ir hatten zwei große Zimmer und ein gemeinſamer Burſche
bediente uns Wir lebten herrlich für uns Sowohl Georg als
auch Barthel waren vortreffliche Männer und gute Kameraden
Sie ſpielten beide eine große Rolle auf dem Ständetag beſonders
der Barthel Eines Tages begann ich fie um ihre Lorbeeren
zu beneiden und ſagte zu mir im Sellitge präch Du Baron
wie ſchön wäre das wenn du auch eine Rede halten würdeſt,
worauf ich mir ſelbſt die Antwort gab Dazu gehört Verſtand
Baron Nun, entgegnete ich wenn ich keinen habe
werde ich mir welchen vom Barthel ausleihen Er pflegt es
auch ſo zu machen wenn er kein Geld hat v u auch
ſogleich Barthel Szemere beiſeite Mein lieber Barthel geh
mach mir eine Rede Recht gerne mein Lieber Worüber

Das iſt mir egal nur ſchön ſoll ſie ſein wunderbar
ſchön Wie nur dein Mund und Ohr begehrt So
ſchah es auch Tags darauf giebt er mir ſie ganz fertig her ich
ochſe ſie ein und ſage ſie am dritten Tage her Ach Dieſen
Enthuſiasmus hättet Ihr ſehen ſollen der Saal dröhnte nur ſo
von dem ſtürmiſchen Beifallklatſchen und wie ein Donner erſcholl
es Vivat Vivat Der Palatin ſelbſt konnte nicht genug
Beifall winken und rufen Valde bene bravissimo Damals
foſtete ich zum erſtenmale den Ruhm Ich kann ſagen ein ſüßes
Gift Meine Augen glänzten mein Herz 47 te laut Und in
dieſem erhabenen Augenblick läutet der Präſident und 2hi

Wer hat etwas dagegen zu bemerken Ich blicke hochmüthig
Tr die Redaktion dergntwortlich Hermann Jorban in Halle
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umher Die Deputirten ſaßen ſtill auf ihren Plätzen und
unbeweglich wie die Aehren in der Windſtille Doch ſchau was
ſehe ich Wer ſteht auf Bartholomäus Szemere Was
kann denn der Barthel haben wollen Was muß ich bören
Jſt es Wahrheit oder bin ich von Sinnen Er beginnt
Verehrte Stände Was der Herr Vorredner ſprach iſt von

A bis Z unrichtig und grundlos und damit geht er
darauf los zergliedert und widerlegt meine Rede gründlich
Darauf bin ich aber auch in Wuth gerathen mein Kopf brannte
Glauben Sie ihm nicht verehrte Stände rief ich da

zwiſchen er ſelbſt hat ja meine Rede gemacht Da
gab es nun ein Hohngelächter alle zweiundfünfzig Komitat
mitglieder wälzten ſich vor Lachen ſelbſt Seine Hoheit der
Palatin lachte und ich ich that das Gelübde nie mehr eine
Rede zu halten

Der galante Diener Dame Johann was haben Sie
denn mit meiner Zahnbürſte gemacht Die iſt ja ganz ſchwarz
Johann Stiefel geputzt gnädige Frau Dame Sind Sie
des Johann Gnädige Frau haben einen ſo kleinen
Fuß daß die anderen Wichsbürſten alle zu groß ſind

Wiſſenſchaft Kunſt üiteratur
Das Kuratorium der neugegründeten Geſellſchaft für

deutſche Erziehungs und Schulgeſchichte hat ſoeben
einen Aufruf verſandt in welchem es u a heißt Bisher fehlte
noch eine Vereinigung zur Durchforſchung des Bodens dem das
ganze geiſtige und ſittliche Leben des deutſchen Volkes ununter
brochen Nahrung und Geſtaltung verdankt Nur eine planmäßige
Erforſchung der geſammten deutſchen Erziehungs und Schul
geſchichte von der Geſchichte der Univerſität bis zu derjenigen
der Dorfſchule durch Sammlung Sichtung und Veröffentlichung
des weitzerſtreuten zum großen Theil noch verborgenen Materials
wird die Quellen der geiſtigen und ſittlichen Bildung vergangener
Zeiten ganz aufdecken können Dieſe würdige Aufgabe kann in
wiſſenſchaftlich genügender Weiſe nur durch das Zuſammenwirken
vieler Kräfte gelöſt werden Es gilt den vereinzelten Bemühungen
auf dieſem Gebiete einen Mittelpunkt zu ſchaffen durch geeignete
Veröffentlichungen den Weg der deutſchen Bildung die Jahr
hunderte hindurch aufzuhellen und hierdurch auch die pädagogiſchen
Beſtrebungen der Gegenwart zu fördern Zu ſolchem Zwecke hat
ſich die Geſellſchaft für deutſche Erziehungs und Schulgeſchichte
in Berlin gebildet Sie ladet hierdurch alle Freunde deutſcher
Kulturgeſchichte ohne Unterſchied des religiöſen oder politiſchen
Bekenntniſſes ein ſich ihren Beſtrebungen anzuſchließen Da
namentlich im Mittelalter Bildungsmittel und Bildungsformen
in weitem Umfange den Nationen des Abendlandes gemeinſam
waren werden die Arbeiten der Geſellſchaft auch für die außer
deutſche Geiſteswelt Bedeutung gewinnen Durch die geplanten
Veröffentlichungen wird zugleich die Geſchichte der einzelnen Fach
wiſſenſchaften mannigfache Förderungen erfahren Die Satzungen
ſind zu beziehen durch den erſten Schriftführer Hrn Dr K Kehr
bach Berlin Ansbacherſtr 56 II der wie jedes Mitglied des
Kuratoriums Beitrittsmeldungen entgegennimmt Zu den

Kuratorial Mitgliedern gehören hervorragende Vertreter der in
Betracht kommenden Fachwiſſenſchaften Bildungsanſtalten Kon
feſſionen und der deutſchen Länder Das preußiſche Kultus
miniſterium iſt vertreten durch die Geh Räthe Althoff Höpfner
lix Schneider Stauder c

Eine geophyſikaliſche Unterſuchung des Schwarzen
Meeres iſt im v J durch das ruſſiſche Kriegsſchiff
Tſchernomoreti ausgeführt worden und hat ſehr bemerkens

werthe Ergebniſſe zutage gefördert Die größte Tiefe fand ſich
nahe in der Mitte dieſes Meeres auf der Linie von Theodoſia
nach Sinope und beträgt 2500 Meter Rings um dieſen Punkt
iſt auf weite Erſtreckungen der Boden völlig eben und die bis

erige Annahme daß ſich dort eine Art unterſeeiſcher Hochebene
efinde irrig Ebenſowenig ſind die ungeheuren Tiefen vor

handen welche man im öſtlichen Theile des Schwarzen Meeres
nahe dem kaukaſiſchen Ufer annahm Verhältnißmäßig ſehr ſeicht
iſt dieſes Meer im Nordweſten zwiſchen den Mündnngen der
Donau und des Dnjeper die größten dortigen Tiefen überſteigen
nicht 180 m Die Waſſertemperatur nahm im Sommer bis zu
54 m Tiefe ab wo ſie 7,1 Gr C betrug um dann mit der
Tiefe wieder langen n ſteigen bis zu 9,8 Gr C am Boden
Der Salzgehalt des Waſſers iſt an der Oberfläche am geringſten
nimmt aber in den tiefen Schichten zu ohne jedoch denjenigen
des Mittelmeeres zu erreichen Merkwürdigerweiſe zeigte das
Waſſer des Schwarzen Meeres in Tiefen von über 360 m einen
merklichen Gehalt an Schwefelwaſſerſtoff der in keinem andern
Meeresbecken angetroffen wird Lebende Thiere und Pflanzen
wurden nur bis zu 360 m Tiefe angetroffen am Boden des
Meeres fanden ſich nur Reſte abgeſtorbener Thiere und Pflanzen
dagegen keine Spur lebender Weſen
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Siebentes Kapitel

Ein Wollenkönig
Die alte griechiſche Fabel vom König Midas dem ſich

alles was er berührte in Gold verwandelte enthält mehr
Wahrheit als die Mehrzahl der Menſchen vermuthet Mittel
alterlicher Aberglaube verwandelte ein mit ſolcher Macht be
gabtes Weſen in den Stein der Weiſen dem in jenen dunkeln
Zeiten ſo viele Alchymiſten nachjagten aber wir Aufgeklärten
des neunzehnten Jahrhunderts haben dieſe geheimnißvolle
Gold zaubernde Kraft ihrem menſchlichen Beſitzer zurück
gegeben Wir ſchreiben ſie weder der griechiſchen Gottheit
noch dem mittelalterlichen Aberglauben zu ſondern nennen ſie
einfach Glück und der welcher Glück hat iſt eben glücklich
oder ſollte es doch wenigſtens ſein Die frommen Weiſen
welche dieſe Behauptung vielleicht leſen werden das allbekannte
Sprichwort wiederholen daß Reichthum nicht glücklich mache
Aber Glück bedeutet noch mehr als Reichthum allein man
verſteht darunter etwa Erfolg in allem was der vom Glück
Begünſtigte unternimmt Wagt er eine Spekulation ſo
ſchlägt ſie gewiß zum Vortheil aus verheirathet er ſich dann
darf er ſicher ſein daß ſeine Erwählte alle wünſchenswerthen
Eigenſchaften beſitzt ſtrebt er nach hoher Stellung ob geſell
ſchaftlich oder politiſch ſo erlangt er ſie mit Leichtigkeit
irdiſches Gut häusliches Glück mithin Zufriedenheit
und gegachtete angeſehene Stellung alles fällt faſt wie vom
Himmel auf ihn herab Dieſe begehrenswerthen Güter
ſind alle der Beſitz deſſen der eben ein Glückskind iſt Solch
ein vom Glück getragenes Menſchenkind war Mark Frettlby
ſo daß ſein Glück in ganz Auſtralien ſprichwörtlich geworden
Wenn Mark Frettlby eine Spekulation unternahm dann
folgten ganz beſtimmt ihm auch andere auf dem Gebiete nach
durften ſie doch überzeugt ſein daß ſie gelingen würde und
ſtets war dies der Fall der Erfolg war meiſt nicht blos be
friedigend ſondern die Erwartungen übertreffend Er war in
der erſten Zeit des Aufblühens der Kolonie mit verhältniß
mäßig geringen Mitteln nach Viktoria gekommen aber durch
ſeine unermüdliche Ausdauer und das ihn nie verlaſſende
Glück hatten ſich bald ſeine Hunderte in Tauſende verwandelt
und jetzt in ſeinem fünfundfünfzigſten Lebensjahre kannte er
ſelbſt nicht die Größe ſeines Einkommens Außer ſeinen
Millionen an Baarvermögen beſaß er große über die ganze
Kolonie verſtreute Stationen die ihm fabelhafte Summen
einbrachten ein reizendes Landhaus in welchem er in der
Saiſon wie die reichen Lords im Mutterlande wochenlang
ſeinen Freunden fürſtliche Gaſtfreundſchaft erwies ferner ein
prachtvolles palaſtähnliches Stadthaus unten in St Kilda
das mit vollem Recht einen Platz in Park Lane hätte be
anſpruchen dürfen

Und in ſeinen häuslichen Verhältniſſen war er nicht weniger
vom Glück begünſtigt worden Er war der Gatte einer
muſterbaften reizenden und zugleich einer der beliebteſten
Damen in Melbourne und Vater einer ebenſo holden Tochter
Bei den ihr von Mutter Natur verliehenen ſeltenen Vorzügen
und ihrem nach Millionen zählenden Vermögen war es nur
natürlich daß ſie von einem ganzen Heer von Freiern um
ſchwärmt wurde Aber jeden der um ihre Hand anbhielt ließ
ſie mit einem Korbe abziehen Madge war ſehr ſelbſtändigen
Charakters und wußte genau was ſie wollte und da ihr
Herz noch für keinen geſprochen ſo hatte ſie den Entſchluß
gefaßt ledig zu bleiben Jm Verein mit ihrer Mutter machte
ſie im elterlichen Hauſe in liebenswürdigſter Weiſe die
Honneurs Der Marchenprinz aber kommt zu jedem weib
lichen Weſen ſelbſt wenn ſie wie Dornröschen hundert Jahre
auf ihn warten muß und bei ver liebreizenden Madge
Frettlby erſchien er auch zur beſtimmten Stunde Ach und

was für ein entzückender Prinz es war Schön blond groß
und ſchlank ritterlich in der Erſcheinung und in ſeinem Thun
und Weſen Er nannte ſich Brian Fitzgerald und war aus
Jrland herübergekommen Jm alten Heimathlande hatte er
ſein verfallendes Schloß verlaſſen und ausgedehnte aber un
fruchtbare Gelände für welche die mißvergnügten Pächter
keinen Pacht zahlen wollten und konnten dagegen immer die
Land Liga und andere gleich angenehme Dinge im Munde
führten Unter dieſen Umſtänden hatte Brian da keine Pacht
gelder einkamen und von der Zukunft Beſſeres nicht zu hoffen
war das Schloß ſeiner Vorfahren den Ratten und Eulen
preisgegeben und war nach Auſtralien geſegelt dort ſein Glück
zu verſuchen Er hatte an Mark Frettlby Empfehlungsbriefe
mitgebracht und da dieſer Herr ſogleich Zuneigung zu ihm
faßte war bald eine Verbindung geſchloſſen und Brian
Fitzgerald ſtand ihm in ſeinen Unternehmungen mit Rath und
That bei Auf Mr Frettlby s Anrathen hatte Fitzgerald ſich
eine Station gekauft Das Glück war ihm günſtig und nach
nur wenigen Jahren fand er zu ſeiner eigenen Ver
wunderung daß er nicht blos auf dem beſten Wege war
reich zu werden ſondern daß er bereits ein ganz beträchtliches
Vermögen gewonnen hatte Eigentlich hatten die Fitzgeralds
immer in dem Rufe geſtanden das Geld durchzubringen an
ſtatt es zu ſparen und zu ſeiner angenehmen Ueberraſchung
machte der letzte Repräſentant der Familie die Entdeckung
daß bei ihm das Geld nicht fortrollte ſondern hereinfloß
Er fing an Luftſchlöſſer zu bauen bezüglich jenes anderen
Schloſſes im Mutterlande mit den devaſtirten Aeckern und
unzufriedenen Pächtern Vor ſeinem geiſtigen Auge ſah er
die alte Stätte aus ihrem Verfall wieder erſtehen in ihrer
einſtigen Pracht ſah die vernachläſſigten heruntergekommenen
Ackerflächen auf der höchſten Kulturſtufe und ſeine Pächter
glücklich und zufrieden über letzteren Punkt zwar hegte er
noch einige Zweifel aber mit der Vertrauensſeligkeit des acht
undzwanzig jährigen Mannes gewann immer wieder die t
nung die Oberhand und endlich faßte er ſogar den Entſchlu
das Unmögliche möglich zu machen Nachdem er nicht nur
mit dem Bau ſondern auch mit der inneren Einrichtung
ſeines Luftſchloſſes fix und fertig war konnte der Gedanke
nicht ausbleiben auch für eine Gebieterin ſorgen zu müſſen
und nunmehr trat in ſeine Viſionen eine Geſtalt in Wirklich
keit Er lernte Mark Frettlby s bildhübſche Tochter kennen
und verliebte ſich ſterblich in die ſchöne Madge und da ſein
Herz ihm ſagte dieſe oder keine ſolle den erträumten Hallen
ſeines renovirten Schloſſes erſt wirklichen Reiz verleihen ſo
paßte er eine günſtige Gelegenheit ab und machte ihr ſeine
Liebeserklärung Anfangs ſtellte ſie ſich wie es ſo die Art
der jungen Mädchen iſt ganz unerbittlich aber lange ver
mochte ſie ſeinem ungeſtümen Werben nicht zu widerſtehen und
ſchließlich geſtand ſie ihm mit bebender Stimme ihre Gegen
liebe und daß ſie nicht ohne ihn leben möchte Da Liebende
was die überlieferten Formen des Werbens anbetrifft meiſt
der konſervativen Richtung anhangen ſo läßt ſich das
Weitere leicht errathen it dem Eifer eines feurigen Lieb
habers rannte Brian Fitzgerald durch alle Juwelenläden in
Melbourne bis er einen Ring mit Türkiſen ſo blond wie
ſeine Augen aufgetrieben hatte den er an den zarten Finger
ſeiner Geliebten ſteckte und nun erſt betrachtete er ſeine Ver
lobung als vollendete Thatſache Das Nächſte was nun ge
ſchehen mußte war bei den Eltern ſeiner Auserwählten um
eine Unterredung nachzuſuchen und um ihre Einwilligung zu
bitten Aber gerade als er den erforderlichen Muth zu dieſer
Feuerprobe zuſammengerafft trat ein Ereigniß ein welches die
Unterredung auf unbeſtimmte Zeit vertagte Auf einerSpazierfahrt nämlich welche das Frettlby ſche Ehepaar unter
nommen ſcheuten die Pferde und gingen durch Der Kutſcher
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und der Bediente kamen ohne jegliche Verketzung davon Mrs
Frettlby dagegen wurde aus dem Wagen auf einen Stein ge
ſhleudert und war auf der Stelle todt Nach einer langen
Reihe von Jahren ungetrübten Glückes war dies der erſte
ſchwere Kummer welcher Mark Frettlby traf Der Schlag
wirkte betäubend auf den kräftigen Mann er ſchmetterte ihn
vollſtändig zu Boden Verzweifelt ſchloß er ſich in ſein
Zimmer ein und wollte keinen Menſchen vor ſich laſſen nicht
einmal ſeine Tochter die er ſo innig liebte Beim Begräbniß
fiel allen ſein verſtörtes geiſterbleiches Ausſehen auf Nach
dem der Leichnam ſeiner theuern Gattin mit all dem Pomp
welcher mit Geld ſich entfalten läßt zur letzten Ruhe beſtattet
worden und alles vorüber war begab ſich der vereinſamte
Gatte zurück in ſein Heim und nahm ſeine gewohnte Thätig
keit wieder auf BVer alte lebhafte frohe Mart Frettlby
wurde er jedoch nie wieder tiefe Trauer überſchattete ſein
ſonſt ſo heiteres Antlitz und ſelten nur huſchte ein mattes
Lächeln über ſeine jetzt ſo ernſten Züge Seine ganze Liebe
ſchien ſich nun auf ſeine Tochter zu tonzentriren er betete ſie
örmlich an Sie war das einzige Weſen das ihn noch mit

Außenwelt verband und ihm einiges Intereſſe am Leben
ſelbſt noch nehmen ließ und Madge war trotz des eigenen
tiefen Schmerzes immer beſtrebt ihn zu tröſten und auf
zuheitern Wäre ſeine geliebte Tochter nicht geweſen dann
würde er ſich gern an der Seite ſeiner verblichenen Gattin
auf dem Friedhofe wo es keine Sorgen und kein Weh mehr
giebt zur ewigen Ruhe niedergelegt haben

Nachdem die erſten Monate tiefer Trauer verſtrichen waren
aubte Brian daß es nun an der Zeit ſei mit ſeinem
erzensanliegen vor den Vater ſeiner Geliebten treten zu

dürfen und um die Hand ſeiner Tochter zu bitten Doch
wiederum trat das Schickſal hindernd dazwiſchen Diesmal
war es ein Nebenbuhler Das heiße iriſche Blut in Brian s
Adern brauſte ſtürmiſch auf als er einen zweiten Richmond
auf dem Schlachtfelde ſah Der betreffende Herr war ein
gewiſſer Mr Oliver Whyte welcher vor einigen Monaten
aus England angekommen und ein Empfehlungsſchreiben an
Mr Frettlby überbracht hatte Von dem humanen Wollen
könig war er nach deſſen Gewohnheit freundlich aufgenommen
worden und ſehr bald hatte Whyte in dem gaſtlichen Hauſe in
St Kilda ſich heimiſch zu machen verſtanden

Hleich bei der erſten Begegnung mit dem Neuangekommenen
fühlte Brian ihm gegenüber entſchiedene Abneigung Der
Mann war ihm nicht blos unſympathiſch ſondern glaubte er
auch als Anhänger Lavater s die Charaktere der Menſchen aus

ihren Geſichtszügen und ihrem Weſen erkennen zu können
und ſeine Meinung von Whyte war nichts weniger als
ſchmeichelhaft für dieſen Herrn Trotz ſeines ſchönen Geſichtes
und ſeiner glatten Manieren empfanden Brian wie auch Madge
einen Widerwillen vor ihm wie etwa vor einer giftigen
Schlange Madge die ſeit dem Tode ihrer Mutter die Ge
bieterin im väterlichen Hauſe war empfing ihn ſtets mit ſicht
gr Kälte was er g nicht zu bemerken ſchien vielmehr

t er fort ihr ſehr zu Brians Verdruß in auffallendſter
eiſe den Hof zu machen und erklärte ihr ſchließlich ſogar

ſeine Liebe und bat ſie die Seine zu werden Er erhielt eine
entſchieden abſchläzige Antwort aber nichtsdeſtoweniger wandte
er ſich an ihren Vater und zum höchſten Staunen aller
welche die Verhältniſſe kannten erlaubte er Whyte nicht nur
um Hand und Herz ſeiner Tochter zu werben ſondern erklärt
auch ihr es wäre ſein lebhafter Wunſch daß ſie der Werbung
des jungen Mannes ſich geneigt zeigen möchte Selbſt die
inſtändigen Bitten ſeiner Tochter und ihre Verſicherung daß
ſie nimmermehr Whyte s Gattin werden könne brachten ihn
nicht von ſeiner Entſcheidung zurück Whyte fühlte ſich ſo
vollkommen ſicher daß er ſchon anfing ſeinem Rivalen mit
einer Geringſchätzung zu begegnen die deſſen ſtolze Natur aufs
äußerſte reizte Er ſuchte Whyte in deſſen Wohnung auf und
verließ ihn nach einem heftigen Wortgefecht mit der Drohung
ihn kalt machen zu wollen wenn er ſich einfallen laſſen ſollte
ſeine Vermählung mit Madge Frettlby durchſetzen zu wollen

Noch an demſelben Tage hielt er bei Mr Frettlby um die
Hand ſeiner Tochter an geſtand ihm ſeine tiefe Liebe zu ihr
ünd daß ſeine Neigung von Madge erwidert werde Anfangs
wollte der Vater nichts davon hören aber als beide Liebende
vereint ihn mit Bitten beſtürmten da vermochte er nicht
länger zu widerſtehen und gab endlich ſeine Einwilligung zuihrer Verlobung Whyte war gleich nach dem ſtürmiſchen

Auftritt mit Fitzgerald auf mehrere Tage verreiſt und ber
ſeiner Rückkehr erſt erfuhr er Madge s Verlobung mit ſeinem
verhaßten Nebenbubler Er ſuchte ſogleich Mr Frettlby auf
und als er aus deſſen Munde die Beſtätigung der Thatſache
vernommen gerieth er in den furchtbarſten Zorn und verließ
ſogleich deſſen Haus mit dem Schwur nie wieder den Fuß
hineinſetzen zu wollen Jn ſeiner Erregung ahnte er beim
Ausſtoßen dieſer Worte wohl nicht daß und wie ſie ſich er
füllen ſollten denn noch in derſelben Nacht fand er ſeinen Tod
auf die dem Leſer bekannte noch unaufgeklärte Wei Die
beiden Liebenden waren unendlich froh ferner nicht r von
Whhyte beläſtigt zu werden hatten aber abſolut keine Ahnung
daß er es ſei der in Royſton s Droſchke ermordet gefunden

wurde w Fortſ folgt
Die Karawane

Muſikaliſche Humoreske von C Schottler
Muſik iſt eine Kunſt für reiche Leute die ſich ſo etwas er

lauben können, ſo ungefähr dachte Herr Schulze en vom Hauſe
Schulze Co Warum ſollte er ſeinen Robert ſein ſo phäno
menal muſikaliſches Kind nicht Muſik lernen laſſen Bei den
Anlagen Schon in ganz zartem Alter hatte der Knabe ein
Dutzend Drehorgeln zu Schanden gedreht und ſein liebſter
Tummelplatz war unter dem Flügel geweſen wobei er in aus
nehmend geſchickter Weiſe mit den Gliedmaßen unter das Pedal
zu gerathen verſtand

Buchte Papa die Koſten des Konſervatoriums und Zubehör ſo
lachte ſein Herz Welch ein Künſtler mußte ſein Einziger werden
um ſolchen Preis Compagnie d h E F Schulze ſchüttelte
freilich den Kopf dazu Wäre es nicht ebenſo ſchön als natürlich
geweſen wenn Jung Robert den väterlichen Kaffeeſäcken zu
eſchworen und in ſeinem Compagnie s Töchterlein Minna

Liebes und Eheglück und die komplete Firma gefunden hätte
Was das Firmenregiſter zuſammenführt das ſoll der Menſch
nicht trennen Und dabei hatten ſich die Kinder ſchon ſo hübſch
paſſend geliebt Jn lateiniſchen und griechiſchen jedenfalls
kaum cenſirbaren Oden hatte Robert der Gymnaſiaſt ſeine
Minna beſungen für ſie ſeinen Kredit beim Konditor erſchöpft
kurz ſie heiß geliebt bis ſpäter zu dem Augenblick des Bruchs

bis zu jener Klavierſtunde Warum mußte auch der junge
ſtolze Konſervatoriſt immer gerade dann drüben eintreffen wenn
die himmellange hiſtoriſche Klavierlehrerin ſich eben mit Süß
Minna am Piano niedergeſetzt Damals wurde gerade eine
Etüde probirt Ach ſeine Minna hatte ſo gar kein Gehör
Thränen in den blauen Augen ſuchte ſie die Accorde und was
ſie griff war Schrecken und verſetzte die hagere Dame zuletzt in
ſolche Wuth daß ſie die Noten in weitem Bogen durchs Zimmer
ſchleuderte Engelsgeduld in den Mienen erhob ſich Minna
ſuchte gelaſſen die Blätter zuſammen und ſtellte ſie auf das Pult
Hell auflachte die geſtrenge Meiſterin Robert aber ſchlich mit
blutendem Herzen davon Das durfte nicht eines werdenden
Künſtlers Lieb ſein was hat die Kunſt mit der Proſa was
Apollo mit Merkur zu ſchaffen Jn Geringſchätzung verwandelte
ſich die r Verehrung mit kleinen Ungezogenheiten begann
er die hübſche Minna zu quälen wo er nur konnte ſie wurden
ehrliche Feinde die Beiden

Robert s Locken fielen nunmehr bis auf die Schultern ſeine
genial geſchlungene Kravatte hätte unbeanſtandet in Baireuth s
Straßen flattern können er beſaß eine ganze Serie von Sammet
jacketts ein großes Selbſtbewußtſein im Herzen und wie man
allgemein behauptete einen ziemlich minimalen Verſtand im
Kopfe Aber von Herzen war er grundgut das war un
beſtritten und ebenſo unbeſtritten daß er vollſtändig unentbehrlich
im Konſervatorium Was hätte man ohne Schulze begonnen
wo ein anderes Verſuchsobjekt hergenommen für all die tollen

Le die Fritz Steinfeld der Matador und Konſorten
atten

o Täglich entdeckten die Kollegen bei Freund Schulze neue
Aehnlichkeiten Fritz Steinfeld erklärte er ſei Berlioz Ebenbild
und nannte ihn nie anders als Klein Berlioz Bald hatte ihn
einer aus der Ferne für Rubinſtein bald ein anderer für Bülow
gehalten Eine nebenbei malende Sängerin forderte ihn heute
We Zu einem Mozartkopf zu ſitzen um ihm morgen wieder eine
Se n h en zen Beethoven in Ausſicht zu ſtellen
V alle f evreſſe für ſeiZiel virhe r n gus lebhafteſte Jntereſſe für ſein Talent

Schulze du mußt eine Sympho iben Schulzkommt das Muſikdrama hre Preett e Säntep
Wurde irgendwo das Reſultat einer Preiskonkurrenz ver
öffentlicht ſo gratulirte man ihm in corpore und wollte unbedingt
nicht glauben daß er ſich nicht betheiligt War eine Kapell
meiſterſtelle ausgeſchrieben ſo überbrachte man ihm die be
treffende Zeitungsnummer und rieth dringend zur Bewerbung
Er bekam Briefe die an Hektor Schulze an Karl Maria oder
Ludwig v Schulze oder gar an SchulzeBerlioz adreſſirt waren
Robert lächelte ſeelenvergnügt zu allem und wartete mit un
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erſchütterlichem Vertrauen daß die Stunde der That für ihn
komme

Das Konſervatorium war längſt abſolvirt Papa hatte dem
erzensſohn einen Muſikſaal mit Komponirerker gebaut zu

Stößen aufgeſchichtet lag das feinſte Pariſer Notenpapier
Robert hatte alles nur keinen Einfall Seltſam daß etwas
üg Finfaches wie ein Einfall oft ſo lange auf ſich warten
äßt
Thörichter Knabe, meinte MephiſtoSteinfeld dem er gelegent

lich ſein vergebliches Warten klagte wähnſt du etwa daß einem
Einfälle nur ſo einfallen Alle die Großen haben der Jn
ſpiration bedurft zu der wie du vielleicht geleſen haſt die ſelt
ſamſten Mittel verhelfen mußten Spohr wurde durch Feuers
brünſte und Waſſergefahr am beſten angeregt Auber hatte ſeine
beſten Jdeen zu Pferd Roſſini bei glänzenden Diners Adam
nach reichlicher Mahlzeit auf dem Divan ausgeſtreckt Halevy
mußte einen Theekeſſel ſummen und Wagner Seide rauſchen
hören Haydn bat Gott auf den Knieen und anderen half wieder
nur eine akute Liebesleidenſchaft

Robert ſtrahlte vor Freude Feuers und Waſſersnoth konnte
er zwar füglich nicht arrangiren auch mit dem Kniefall hatte es
nfolge ſeiner künſtleriſch freien Anſichten und ſeiner engen

d h ſeine bedenkliche Schwierigkeit aber das Uebrige ja
as Uebrige
So ritt er denn bis er körperlich partiell defekt war kein

Einfall ſtellte ſich ein Mama gab noch einen Gang beim Diner
zu und lud zehn weitere Perſonen das Reſultat war Kopf
weh aber kein Einfall er ruhte nach reichlichein Mahl die Sieſta
brachte ihm ſüßen Schlaf aber keinen Einfall So bleibſt nur
du himmliſche Retterin Liebe

Etwa Minna Lächerlich Er der Künſtler konnte die
Blicke aufwärts richten hinauf bis s Elſa Pirandelli Eliſabeth
Prandl aus der Umgegend von Wien der unvergleichlichen
Jſolde der hehren Brunhilde

JungRoberts Blumen waren duftig und ſeine Armbänder
ſchwer und dann lachte ſie halt gar ſo gern, die Pirandelli

Sie kleiner Berlioz wo ſind s denn all die Weil geſteckt
lautete bald ihr familiärer Gruß

Heut ſchauen s wieder wie der Beethoven aus jetzt müſſen s
nur noch was ſchreiben Herr v Schulze, ſo kam es aus dem
liederfrohen Mund

Robert erlebte die Konſervatoriumszeit in zweiter Auflage
So wenn es immer wieder hieß

Sie Herr Robert jetzt wart ich aber nicht mehr lang auf
das Werk Jhre Augen blitzten dabei ſo luſtig Jch glaube
gar Sie ſuchen nach Melodien mit ſo einem Schmarren
müſſen s nicht kommen das ſeccirt heutzutage bloß die Leut
Nein Sie ſind ein Apparter ſchreiben s a Werk ſo was das
knallt das iſt modiſch Laſſen s die Sintfluth rauſchen ſchlagen s
die Völkerſchlacht bei Leipzig bauen s den Thurm von Vabel
oder die Arche Noah An den Kraftſtellen in der Arche Noah
laſſen s echte Beſtien ein wenig pfetzen ſo was wirkt ſo was
war heuer noch nicht da

Bauen s ſchon zimmern s noch nicht Die Frage kehrte in
der Folge nun immer wieder

Aber warum muß ich denn durchaus ſchreiben, wurde von
Robert ſchüchtern eingewendet

Warum O Siel Soll ich nicht ſagen dürfen Unſer Schulze
iſt mein Schulze

Da warf ſich der Muſenjünger in die Bruſt Sie ſollte nicht
mehr lächeln ſie ſollte Thaten ſehen Mit MephiſtoSteinfeld
ſchloß er ſich zu geheimer Konferenz ein und Wochen verbrachte
er in ſeinem Komponirerkerchen O dieſer Steinfeld griff ihm
mit wunderbaren Einfällen unter die Arme Ohne ihm wäre
er vielleicht nie auf die Karawane große ſinfoniſche Wüſten
dichtung mit begleitenden Beleuchtungseffekten verfallen Manch
mal freilich kam der Mentor mit ſchlechten Witzen wie manſolle im Saale die richtige Wüſtentemperatur herſtellen Eis
waſſer in Schläuchen herumreichen und das Orcheſter in
Beduinenkoſtüm erſcheinen laſſen Solche Scherze ertrug
Robert nicht

Nach acht Tagen war bereits das Titelblatt mit der Wid
mung unſerer unvergleichlichen Jſolde Brünhilde 2c in herr
licher Rundſchrift fertig geſtellt Dann aber reihte ſich bald
Noto an Note und noch naß wanderten die Partiturbogen zum
Stimmenabſchreiber

Ueber die Möglichkeit der Wifrung hegte der Komponiſt
keine Zweifel An fünf Abenden war Direktor Taktmeyer von
der EFintracht zum Souper gebeten worden freilich ohne bis
jetzt trotz Sterlet aus der Wolga und Artiſchoken aus Algier zukapituliren Am ſechſten Abend nach der vierten Flaſche
Pommery aber war er ſchwach und ſagte zu Daß am nächſten
Morgen werthvolle Buſennadeln bei den hervorragenden Herren
vom Orcheſter eintrafen muß es erwähnt werden

Der Saal war am Abend der Aufführung überfüllt An der
Thür wurden auf Velourpapier gedruckte Programme verabfolgt
Auf ihnen war zu leſen

Die Karawane ſymphoniſche Wüſtendichtung von Robert
Schulze

I Theil Grellgelbe Beleuchtung des Saales Sechs dumpft
Accorde malen den bangen Eintritt Folgen vierundzwanzig
Takte das iſt ſie die Wüſte die öde Unendlichkeit Nun hebt
der Marſch an Zwölf Takte jeder Takt ein Kameel Die
Bäſſe markiren die Schritte der Thiere eine kleine ſchwankende
Violinfigur zeichnet die Araber auf ihrem Rücken Der
wiederholt ſich zehnmal ein endloſer Wüſtenmarſch Das faſt
ren r e rege A der Trompete laſtet wie

rückende erbarmungsloſe Hitze
II Theil Die Beleuchtung ſpielt in gelb grün roth und ölau

Der Samum bricht los Ziſchende nur mit den Mundſtücken
von den Bläſern hervorgebrachte Stöße neu verkünden ihn
Durch alle Jnſtrumente geht das Brauſen dann verweht der
Sturm im kleinen Nebenſaal

III Tbeil Anfangs gelbes dann nach und nach immer
intenſiveres rothes Licht Der Sonnenball ſinkt in Arpeggiert
am Wüſtenrand hinab Allah iſt groß rufen gellend auf dent
hohen B ſechs auf der Gallerie poſtirte Tenöre und d
r Fn n auf dem tiefen E ſechs unterhalb des

odiums befindliche Bäſſe
IV Theil Dumpfes Brüllen zwölf Poſaunen ſechs

klarinetten vier Oboen verkündet eine Löwenheerde Es wäch
und wächſt bis zum raſenden Toben beſtialiſcher Gier Aengſtlich
wimmern die Geigen in endloſem Wirbel auf der Roulirtrommel
pocht das Herz der Araber Mit furchtbaren Oktavenſprüngen
ſtürzen ſich die Thiere auf die Karawane Wilder Kampf beginut
Schüſſe fallen auf die ſchlechten Takttheile einige muſikaliſche
Füſiliere haben freundlichſt ihre Mitwirkung zugeſagt Fällt
ein Araber ſo reißt nach jachem Flageoletſchrei eine Violin B
Saite bei dem Tod eines Kameels eine Celloſaite und ſtürzt
ein Löwe ſo kollert ein dumpfer Wirbel über ſechs paſſend ge
ſtimmte Pauken hin Mit dumpfem Brüllen ziehen die ge
ſättigten Beſtien ab Der Marſch jetzt nur noch acht Takte

die übrigen ſind gefallen bewegt ſich langſam in Moll
weiter

V Theil Völlige Dunkelheit dann blitzt da und dort he
gleitet von einem Violinpralltriller ein Gasſtern auf ſchließlich
grünliches Mondlicht Ein trinkliederartiges Motiv verkündet die
Nähe der Quelle Freude und Jubel in allen Jnſtrumenten beim
Betreten der Oaſe Chromatiſcher Galopp Tanz der Araber
große Fantaſia

Robert hatte kaum den Taktſtock erhoben da war der Skandal
losgebrochen Ein Paar Rowdies mußten darauf gewartet haben
ihn in Scene zu ſetzen Wie Keulenſchläge ging es auf den armen
S Prpboniker erſt von der Gallerie dann von allen Seiten her

nieder
O wie wüſt Bravo Kameel Horcht Samumpitz
Iſt denn heut ein kritiſcher Tag Gut gebrüllt Löwe
Der iſt aus dem Zoologiſchen Bums alle mal ins

Schwarze Ruhe der Kameelsaſche Es wird dunkel
haſt du Schwediſche

Bei jedem Aufblitzen eines Sternes das langgezogene Ah von
der Feuerwerkswieſe

F taſia Wo iſt antaſig raus SBerlios Mat Da capo Löwe d ſt He dulze
Robert hörte alles alles er hätte in den Boden verſinken

mögen

Und wie ſie ſich nun davonſchlichen die guten Freunde oder
das Lachen mühſam niederkämpften ihm theilnahmsvoll es
die Hand drückten Und ganz in der Nähe da hörte er idr
fröhliches Lachen vernahm aus dem Munde der Pirandellt So
ein Schmarren ſo ein Schmarren

Erwürgen hätte er ſie mögen Mit geballter Fauſt drängte er
an ihr vorüber ins Büffetzimmer Da war er doch allein

Nein da ſtand jemand das Taſchentuch vor den Augen und
weinte bitterlich Wär s Wögucht zinna Minna in Thränen

Was iſt Jonen Fräulein
O das iſt ſchändlich dieſe erbärmlichen Randaliſten
hatten es ſo gut gemeint und mir mir hat es ge

n

Wie ward ihm denn Das aus dem Munde ſeiner Feindin
Wie ſie hübſch war in ihrem Schmerz Faſt preßte er den Arm
den ſie in den ſeinen gelegt Er war idr dankbar ſo un
ausſprechlich dankbar Noch an jenem Abend fielen die Künſtler
ocken unter der Scheere des Friſeurs Dann war der klei

Veglioß einige Zeit unſichthar für die große Welt wenigſten
nicht ſo für Compagnie und Tochter Er gebörte ja jeßt in
doppeltem Sinne zur Familie denn die Verlobung hatte im
ſtillen ſchon ſtattgehabt

Der junge Kaufmann haßte die Muſikmenſchen und vermied es
ſeine muſikaliſche Vergangenbeit irgendwie zu berühren Aber
ſeltſam als ein Enkel von Müller Co geboren wurde da ließ
ihn der Vater zum Schrecken der Compagnie auf den unchriſtlichen
Namen Hektor taufen
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